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Ziel der Logistik ist es, alle Schritte eines Wertschöpfungsprozesses so qualitativ, kostengünstig 

und effizient wie möglich zu gestalten. Wesentliche Aufgabe dabei ist, alle Schritte eines Wert-

schöpfungsprozesses, von der Beschaffung über die Produktion bis hin zum Vertrieb eines Pro-

duktes an den Endkunden zu organisieren und aufeinander abzustimmen. Dazu müssen Material- 

und Informationsflüsse geplant, organisiert, stets optimiert und alle Beteiligten, Lieferanten, Produ-

zenten, Dienstleister und der Handel verknüpft werden.  

Durch verschiedene strukturelle und technische Entwicklungen hat sich die Logistik im Laufe der 

Zeit gewandelt. Dabei steht die Branche vor immer komplexeren Anforderungen: 

Bedingt durch die Globalisierung haben sich die Aufgaben der Logistik in den vergangenen zwei 

Jahrzehnten vom reinen Transport von Waren und Gütern zu einem komplexen Supply-Chain-

Management entwickelt. Aufgrund der weltweiten Beschaffung und des globalen Transport von 

Rohstoffen und Halbfertigwaren innerhalb eines Produktionsprozesses sowie des veränderten Ver-

triebs zum Endkunden müssen Planungs- Steuerungs- und Dispositionsaufgaben unternehmens-

übergreifend zu weltweiten Wertschöpfungsketten integriert werden.1 Individualisierte und 

steigende Kundenanforderungen (z.B.: Liefergeschwindigkeit, Zuverlässigkeit der Lieferung, höhe-

re Produktvielfalt, höhere Transparenz) und eine erhöhte Preissensibilität erfordern darüber hinaus 

eine höhere Flexibilisierung und Beschleunigung der Prozesse sowie einen reibungslosen Informa-

tionsfluss entlang der gesamten Lieferkette.2 

Parallel zu den strukturellen Veränderungen hat sich die technologische Entwicklung, insbesonde-

re von Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT), in der Logistik in den vergangenen 

Jahren erheblich weiterentwickelt und stellt neue Anforderungen an die Logistikbranche. Mittlerwei-

le kann die gesamte Logistikkette – von der Bestellung und Produktion, über die Lagerung, die 

Kommissionierung, die Optimierung von Transportrouten bis hin zur Sendungsverfolgung – zum 

großen Teil mithilfe von IKT unterstützt oder gesteuert werden.3  

Wenngleich sich der internationale Transportsektor, insbesondere im Speditionsbereich, nach wie 

vor durch manuelle, papierbasierte Prozesse auszeichnet, ist die Arbeit in global vernetzten Wert-

schöpfungsketten ohne das Internet und global vernetzte IT-Systeme zum Teil bereits heute nicht 

mehr vorstellbar. Durch bisherige Abläufe entstehen zahlreiche Schnittstellen innerhalb der Liefer-

kette, durch die es immer wieder zu Verzögerungen und Ineffizienzen kommt.4 

Nicht zuletzt aus diesem Grund besteht die Annahme, dass die Nutzung von IT in Zukunft einen 

immer stärkeren Einfluss auf die Logistikbranche hat. So treibt sie Innovationen in der Logistik vo-

ran, schafft mehr Effizienz, bietet eine höhere Zuverlässigkeit, geringere Fehlerquoten und öffnet 

den Zugang zu neuen Geschäftsfeldern, die mögliche Wettbewerbsvorteile (Qualität und Kosten-

                                                
1 Vgl. Zanker (2015), S. 8-33 
2 Vgl. Seifert (2017), S. 46 
3 Vgl. Zanker (2015), S. 8-33 
4 Vgl. Wagner (2017), S.14 
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senkung) schaffen können. Mithilfe von IT besteht die Chance die Beteiligten einer Supply-Chain 

über durchgängige IT-Systeme besser miteinander zu verbinden. So kann ein durchgängiger Da-

tenaustausch gewährt und das Zusammenwirken der Beteiligten durch höhere Transparenz deut-

lich intensiviert und verbessert werden.5  

Durch die Entwicklung mobiler und kommunikationsfähiger Hardware, wie zum Beispiel Sensoren 

und Datenchips, ist eine umfassende Generierung, Speicherung und Nutzung digitaler Daten mög-

lich. So kann kommunikationsfähige Sensor- und Prozesstechnik zum Beispiel Informationen über 

den Status (Bsp.: Feuchtigkeit, Temperatur o.ä.) und den Ort (Lokalisierung via GPS, Barcode, 

RFID, Sensortechnik in Echtzeit) von Gütern preisgeben und ermöglicht eine transparente Sen-

dungsverfolgung von Gütern.  

Ferner können die ermittelten großen Datenmengen (Big Data) umgewandelt werden und zur wirt-

schaftlichen Entwicklung und Optimierung einzelner Unternehmen sowie ganzer Lieferketten ver-

wertet werden. Dabei dienen die Daten unteranderem als Grundlage für die Erstellung von 

Prognosen zu verschiedenen ökonomischen Faktoren (Kundenwünsche etc.), einer besseren Pla-

nung und dem Einsatz von Ressourcen, die an Verfügbarkeit und tatsächlichen Bedarf angepasst 

sind. Weiterhin ermöglichen sie die Optimierung von Transportrouten (bspw. durch Verwertung von 

Wetter- und Verkehrsinformationen, geladenen Sendungen und Zustellwünschen) und das Erken-

nen neuer Marktpotenziale. So kann ein effizienter Transport (Transportroute, Auslastung, Organi-

sation von Ressourcen) von Waren erfolgen und Störungen können rechtzeitig identifiziert und 

flexibel gegengesteuert werden.6  

Die Planung, Steuerung und Kontrolle sowie Optimierung von Wertschöpfungsketten kann dabei 

durch technische Systeme unterstützt werden. Durch Automatisierung von Abläufen und Tätigkei-

ten können Prozesse zum Teil effizienter gestaltet werden. Beispiel hierfür sind Technologien für 

die Effektivitäts- und Effizienzsteigerung innerhalb von logistischen Prozessschritten, wie der Ein-

satz von Augmented Reality (Datenbrillen, Pick-by-light, Pick-by-voice), Sortieranlagen, autonomes 

Fahren sowie Robotern, die Mitarbeiter bei der Durchführung manueller gewerblicher Tätigkeiten, 

wie zum Beispiel der Kommissionierung, Auslieferung etc., unterstützen.  

Zu beachten ist, dass der Einsatz von technischen Systemen nicht nur Auswirkungen auf die Qua-

lität der Logistik hat, sondern auch die Arbeit der Beschäftigten in diesem Bereich beeinflusst. 

                                                
5 Vgl. Heistermann (2017), S. 17f. 
6 Vgl. Pflaum et al. (2017), S. 11-40 
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Gibt es eine Zunahme oder Substitution von Arbeitskräften? – Fallen Tätigkeitsfelder weg?  

Ziel des Einsatzes neuer Technologien ist es, die Produktivität von Geschäfts- und Arbeitsprozes-

sen stetig zu erhöhen sowie neue Produkte und Dienstleistungen zu entwickeln. Mit Hilfe von Au-

tomatisierung lassen sich in Teilbereichen der Logistik Prozesse optimieren (Bsp.: Beschleunigung 

und Fehlervermeidung). Mit der daraus folgenden Verbesserung der Leistungsfähigkeit und der 

Reduzierung der Kosten ist eine zunehmende Verbreitung von Automatisierung insbesondere im 

Bereich manueller Tätigkeiten zu erwarten. Ein Teil der bisher mithilfe von Menschenkraft getätig-

ten Arbeiten lässt sich dabei durch Systeme und Roboter ersetzten. Dies kann in Fällen zur Ver-

drängung menschlicher Arbeit führen.  

Die Substitution von Arbeitskräften wird in der Literatur kontrovers diskutiert. Verschiedener Stu-

dien zufolge wird im Rahmen dieser Entwicklung voraussichtlich ein Teil logistischer Tätigkeitsfel-

der wegfallen. 7  

Wichtige Voraussetzung für Automatisierung ist, dass sich Arbeitstätigkeiten standardisieren und 

sich in für die Technik bearbeitbare Teilprozesse zerlegen lassen. Einfache repetitive Tätigkeiten, 

die bislang größtenteils von Personen mit geringer Qualifizierung durchgeführt werden, können 

dabei am leichtesten automatisiert werden, beispielsweise durch fahrerlose Systeme und Förder-

technik zum Handling materieller Güter in der Lagerlogistik. Durch die Nutzung von Big-Data ist 

Automatisierung laut Prognosen nicht nur für Routinetätigkeiten, sondern auch für viele Nicht-

Routine-Tätigkeiten mit mittlerem Qualifikationsniveau möglich. Hierzu zählen zum Beispiel Sach-

bearbeitungsaufgaben, die durch Vorgabe fester Arbeitsabläufe (z.B Abfrage, Datenübermittlung, 

Rechnungserstellung etc.) standardisiert werden.8 

Automatisierung bedeutet dabei nicht zwangsläufig die vollständige Verdrängung der menschli-

chen Arbeit durch Maschinen und IT. Auch bei einfachen Tätigkeiten verbleibt ein Rest, der sich 

nicht oder zum Teil nur mit einem unverhältnismäßig hohen Aufwand automatisieren lässt. Als Bei-

spiel hierfür werden in der Literatur oft Be- und Entladungsprozesse von Fahrzeugen, Auf- und Ab-

legen von Gütern auf Verteilanlage, Lagertätigkeiten mit geringer Umschlagsmenge oder hohen 

Flexibilitätsanforderungen, bei denen eine Automatisierung zu kompliziert oder nicht wirtschaftlich 

ist, genannt. Meist fallen lediglich einzelne Aufgabenbereiche weg und werden durch neue, schwer 

automatisierbare, Aufgaben ausgetauscht; die Tätigkeit der Beschäftigten verändert sich. Dabei 

können neue Technologien als Arbeitsmittel dienen. 

Laut einer Studie der Unternehmensberatung Detecon wird beispielsweise die Arbeit der Kommis-

sionierer in Zukunft durch intelligente und automatisierte Systeme wie automatisierte Förderbän-

der, autonome Flurförderfahrzeuge sowie Datenbrillen und Tablets unterstützt. Die körperliche 

Belastung wird dabei auf ein Minimum reduziert, was auch im Rahmen des demografischen Wan-

                                                
7 Vgl. Roth et al. (2015), S.7-12 
8 Vgl. Roth et al. (2015), S.7-12 
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dels von Vorteil sein kann. Tätigkeiten, welche nicht vollautomatisiert werden können, werden laut 

der Studie durch Assistenzsysteme wie beispielsweise Pick-by-light gestützt.9 

Laut Annahme der Deutschen Post AG z.B. wird die Arbeit der Logistikmitarbeiter mittelfristig nicht 

durch Technik übernommen. Vielmehr soll die Tätigkeit gering qualifizierter Arbeitskräfte, die oft 

schwere und sich wiederholende Tätigkeiten ausführen, durch Technik unterstützt werden. Beispiel 

hierfür ist die Unterstützung der Lagermitarbeiter durch Augmented Reality sowie selbstfahrende 

Roboter, die Mitarbeiter bei der Zustellung an den Endkunden begleiten und zum Beispiel schwere 

Pakete bis zur Haustüre befördern.10 

Auch die Automatisierung von Tätigkeiten mit mittlerer Qualifikation wird in der Literatur nicht ein-

deutig geklärt. Als Argument gegen die Automatisierung von Tätigkeiten mit mittlerem Qualifizie-

rungsniveau werden hierbei vor allem Fachkenntnisse, Flexibilität, und Branchenerfahrung der 

Arbeitskräfte genannt, die automatisierte Prozesse nicht berücksichtigen können.11 

Zu beachten ist weiterhin, dass der Wegfall von Arbeitsplätzen neben wirtschaftlichen Faktoren 

noch von weitern Faktoren abhängig ist, so zum Beispiel von der gesellschaftlichen Akzeptanz und 

rechtlichen Hürden (Bsp.: autonomes Fahren).12 

Ob es in der Zukunft zu einer Substitution oder gar zu einer Zunahme von Arbeitskräften kommt, 

lässt sich aktuell nicht vorhersagen. Klar zu sein scheint jedoch, dass es zu einem beruflichen 

Strukturwandel, das heißt zu einer Veränderung der Tätigkeiten mit immer höheren Erwartungen 

an die Beschäftigte, kommt.13  

                                                
9 Vgl. Wagner, M. et al. (2017) 
10 Vgl. Deutsche Post AG (2017), S. 1f. 
11 Vgl. Wagner (2017), S.14 
12 Vgl. Baumeister (2017) 

13 Vgl. Roth et al. (2015), S.7-12 
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Wie sind Belegschaften künftig zusammengesetzt?  

Die Logistikbranche ist heutzutage durch einen hohen Anteil gewerblicher Mitarbeiter geprägt. Mit-

hilfe körperlicher sowie manueller Tätigkeiten werden unter anderem Güter transportiert, gelagert 

oder verarbeitet (Bsp.: Value Added Services). Kaufmännische Berufe sind lediglich im Bereich 

von Management- und Verwaltungsaufgaben sowie in der Planungs-, Koordinierungs- und Steue-

rungstätigkeiten vertreten.   

Der Einsatz verschiedenster Systeme zur Unterstützung der logistischen Abläufe erfordert eine 

Anpassung der Qualifikationen von Mitarbeitern im gewerblichen und kaufmännischen Bereich. 

Während ein Teil der logistischen Tätigkeiten wegfällt, werden sich die Profile der verbleibenden 

Tätigkeiten und die Anforderungen an Qualifikationen der Arbeitnehmer voraussichtlich verändern. 

Nach erfolgter Literaturanalyse lässt sich bislang keine klare Entwicklung für die Tätigkeiten der 

Zukunft prognostizieren. Vielmehr bestehen diesbezüglich zwei verschiedene Szenarien:  

Entsprechend eines ersten Szenarios bildet sich zukünftig eine Schere zwischen anspruchsvollen 

Tätigkeiten, deren Komplexität und Qualifikationsniveau weiter steigt und einfachen Tätigkeiten, 

deren Qualifikationsanforderungen sinken.  

Auf der einen Seite stehen Mitarbeiter mit bisher mittlerer Qualifikation, deren Anforderungen, bei-

spielsweise durch neue Planungs- und Kontrollaufgaben sowie prozessübergreifende Steuerung, 

die eine höhere Qualifikation voraussetzen, steigen. Zu nennen sind hierbei höhere Anforderungen 

an das digitale Know-how, eine hohe Interaktionsfähigkeit sowie interdisziplinäres Denkvermögen 

der Arbeitnehmer.14 

Auf der anderen Seite stehen bislang relativ anspruchsvolle Tätigkeiten, deren Qualifikationsan-

spruch aufgrund von Standardisierung und Automatisierung durch IT-

Systeme/Technik/Handlungsvorgaben sinken. So könnten Mitarbeiter zukünftig zum Beispiel durch 

automatische Leitsysteme durch bislang anspruchsvolle Arbeitsprozesse wie Entscheidungs- und 

Problemlösungsaufgaben geführt werden. Ein Beispiel hierfür sind Dispositionsaufgaben, Steuer- 

und Sachbearbeitungsaufgaben: Anstatt diese manuell durch qualifizierte Mitarbeiter zu bearbei-

ten, können die Aufgaben ähnlich wie bei Workflows in standardisierte Schritte untergliedert und 

bearbeitet werden. Dabei können Arbeitsschritte dabei in Echtzeit und per automatisiertem Daten-

austausch mit Kunden und Auftragnehmern vernetzt werden. Mitarbeitern bleibt dadurch weniger 

Freiraum für Abweichungen (Erhöhung der Effizienz). Es kommt zu fachlicher Dequalifizierung, 

Verringerung selbstbestimmter Arbeitsprozesse und einer höheren Austauschbarkeit der Mitarbei-

ter.15 

                                                
14 Vgl. Brandt et al. (2016), S.28 ff. 
15 Vgl. Hirsch-Kreinsen (2016) 
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Gemäß eines zweiten Szenarios entsteht eine durchgängige Aufwertung des Qualifikationsniveaus 

auf allen Qualifikationsstufen. Einfache und belastende Arbeiten, die bislang von Personen mit ge-

ringer Qualifizierung ausgeübt werden, werden hingegen automatisiert und durch Technik ersetzt.  

Zugleich werden geringqualifizierte Tätigkeiten durch digitalisierte Informations- und Assistenzsys-

teme/Technik unterstützt. Dabei werden von Mitarbeitern gewisse technische Anwendungskennt-

nisse vorausgesetzt. Durch die zwangsläufige Nutzung neuer Technik/Medien steigen die 

Anforderungen an den selbstständigen Umgang mit der Technik und an eine höhere Kompetenz 

hinsichtlich der Interaktion in digital vernetzten Systemen. Mitarbeiter erhalten in Folge dessen ei-

ne höhere Verantwortung für den gesamten Logistikprozess (Bsp.: Serviceleistung, Kontakt zum 

Kunden) und müssen für Tätigkeiten befähigt werden, die komplexer, kreativer, interaktiver und 

sozialer sind.16  

Auch die Anforderungen an Tätigkeiten auf mittlerem Qualifikationsniveau nehmen zu. Zusätzliche 

Anforderungen sind dabei unteranderem ein arbeitsplatzübergreifendes Verständnis der Arbeits-

prozesse sowie zum Zusammenwirken komplexer logistischer Prozesse (vernetztes Denken), 

technische Kenntnisse (IT-Wissen und Informationsverarbeitung), Optimierungs- und Problemlö-

sungskompetenzen durch mehr Planung und Systemüberwachung sowie soziale und kommunika-

tive Kompetenzen.  

In allen Bereichen der Logistikkette wird von Beschäftigten der Umgang mit neuen Technologien 

erwartet. Um den zukünftigen Herausforderungen gewachsen zu sein, ist es wichtig, entsprechen-

de Kompetenzen zu entwickeln und eine kontinuierliche Weiterbildung voranzutreiben.17 

Wird die Arbeit gesünder oder gibt es neue Belastungen?  

Neben dem Ziel, Prozesse mittels Technik effizienter und wirtschaftlicher zu gestalten, bietet die 

Einführung physischer und digitaler Assistenzsysteme eine Chance, qualitativ bessere Arbeit zu 

gestalten. So gewinnen die Themen „Arbeitssicherheit“ und „Gesundheitsprävention“ und „Ergo-

nomie“ an Bedeutung.18 Digitalisierung hat dabei eine direkte Wirkung auf die körperliche und geis-

tige Belastung von Arbeitskräften: 

So können zum Beispiel mithilfe von Transportmitteln, Hebehilfen, Robotern oder anwendungsge-

rechte Hilfestellungen physische sowie geistige Belastungen übernommen werden. Zudem können 

Mitarbeiter durch Assistenzsysteme zu Tätigkeiten befähigt werden, die ohne Technik nicht mög-

lich wären (Bsp.: personenbezogene Einstellung von Sprachen bei Pick-by-Voice).19 

Auf der andern Seite können durch Digitalisierung jedoch auch zusätzliche Belastungen entstehen: 

durch kürzere Bearbeitungszyklen und schnellere und stärker überwachte Prozesse, steigen die 

                                                
16 Vgl. Hirsch-Kreinsen (2016) 
17 Vgl. Baumeister (2017) 
18 Vgl. VDI/VDE (2016), S. 9 
19 Vgl. VDI/VDE (2016), S. 14 
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Erwartungen an Präzision und Schnelligkeit der Mitarbeiter. Diese können zu einem erhöhten 

Stressfaktor der Mitarbeiter führen, da Fehler im Prozess in digitalisierten Systemen schnellere 

und direktere Folgen haben.20 Weitere negative Folgen können eine Monotonie der Arbeit und eine 

mangelnde soziale Einbindung während der Arbeit sein.21 

Wird die Arbeit flexibler? (Arbeit auch zu Hause; Zeitsouveränität; Arbeit auf Abruf)  

Der Grund heutzutage noch gering ausgeprägter Home-Office-Tätigkeiten sind fehlende strukturel-

le und technische Voraussetzungen.22 Mittels der technischen Weiterentwicklung und der daraus 

folgenden Digitalisierung lassen sich Tätigkeiten zunehmend räumlich und zeitlich entgrenzen. Die 

organisatorische Bindung von Arbeitstätigkeit und Arbeitsplatz wird zunehmend aufgehoben.23  

Durch die Standardisierung von Arbeitsprozessen auf mittlerem Qualifikationsniveau (hauptsäch-

lich Arbeitsprozesse im Backoffice ohne Kundenkontakt) und die Entwicklung, dass alle Informati-

onen in Echtzeit in zentralen schnittstellenübergreifenden Systemen zur Verfügung stehen, 

könnten auch in der Logistikbranche Aufgaben zunehmend standortunabhängig bearbeitet wer-

den.24 

Während hierdurch zum einen negativen Folgen, wie die Verlagerung von Tätigkeiten an Niedrig-

lohnstandort, entstehen können, hat dieser Schritt zum anderen den Vorteil, dass sich Tätigkeiten 

zukünftig auch via Home-Office erledigen lassen. Arbeit ist flexibler und auch zu untypischen Zei-

ten möglich. Dies bildet, insbesondere auch für Frauen, die Grundlage für eine bessere Vereinbar-

keit von Beruf und Familie.25 

Welche Kompetenzen brauchen Beschäftigte in der Logistik künftig?  

Um die zukünftigen Herausforderungen der Digitalisierung zu meistern, ist es wichtig, Beschäftigte 

auf die zukünftigen Anforderungen vorzubereiten und entsprechende Kompetenzen zu entwickeln. 

Die hohe Bedeutung der IT und der Datenverarbeitung führt zu neuen Jobprofilen. In der Literatur 

werden hierzu zum einen bereits bestehende Berufe genannt, für die sich in der Logistik zukünftig 

weitere Tätigkeitsfelder ergeben: So werden unter anderem in größerem Maße Mathematiker, Sta-

tistiker, Informatiker sowie Data Analysts und Experten zum Thema Datensicherheit benötigt, die in 

enger Zusammenarbeit mit erfahrenen Logistikern als Netzwerkmanagement-Experten agieren.26 

                                                

20 Vgl. Brandt (2016), S.28 ff.  
21 Vgl. VDI/VDE (2016), S.14 
22 Vgl. Baumeister (2017) 
23 Vgl. VDI/VDE (2016), S.10 
24 Vgl. Roth et al. (2015), S.7-12 
25 Vgl. Baumeister (2017) 
26 Vgl. Heistermann (2017), S. 18ff. 
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Darüber hinaus werden von Logistikern zusätzliche Schlüsselqualifikationen gefordert: Unterande-

rem sind dies IT-Kenntnisse (Informatik, Data-Engineering, Modellierungs- und Analysefähigkei-

ten), Branchen- und Geschäftsprozesswissen, sogenannte Fast-Failure-Kompetenzen (Agilität, 

positiver Umgang mit Fehlern, Experimentierfreude) sowie interdisziplinäres Denkvermögen, um 

sich auf das hohe Tempo der Veränderungen einstellen zu können.27 Die Entwicklung geht dabei 

weg von klassischen Dispositionsaufgaben hin zu einer zentral übergreifenden Disposition aller 

Verkehrsträger.28 

Laut einer Studie der Unternehmensberatung Detecon ändern sich die Anforderungen an die tägli-

che Arbeit. So verlagert sich zum Beispiel die Rolle des Kommissionierers von der manuellen Ent-

nahme und Verpackung von Ware hin zur Steuerung und Überwachung der Abläufe. Die Arbeit mit 

neuen Systemen, automatisierten Lösungen und die Steuerung von Robotern etc. erfordern neue 

Qualifikationen von Mitarbeitern wie beispielsweise ein ausgeprägtes technisches Verständnis.29  

Der Bedarf von qualifizierten Arbeitnehmern stellt die Logistikbranche vor neue Herausforderun-

gen; So leidet die Logistikbranche bereits heute unter erheblichem Personalmangel. Durch die Di-

gitalisierung sehen Experten jedoch auch Chancen, dem Personalmangel entgegenzuwirken: 

Demzufolge werden im Rahmen der Digitalisierung, attraktive neue Berufsbilder geschaffen, die 

auch der Branche mehr Aufmerksamkeit bringen.30 

                                                
27 Vgl. Grotemeier (2017), S. 9 f. 
28 Vgl. Seifert (2017), S. 46 
29 Vgl. Wagner, M. et al. (2017) 
30 Vgl. Grotemeier (2017), S. 9 f. 
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